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Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 21. Juni 1862. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Turin, 20. Juni, Abds. Die Auweſenheit Garibaldi's 
in Turin hat Veranlaſſung zu Unterhandlungen gegeben. Die 
Actionspartei ſoll Garibaldi zu der Erklärung aufgefordert 
haben, ob er mit ihr oder dem Gouvernement gehen wolle. 
In Folge dieſer Aufforderung ſoll Garibaldi in einer Privat⸗ 
Sitzung der Führer der Geſellſchaft „Emancipatrice“ feine 
Demiſſion als Präſident gegeben haben. (Angek. 9 Uhr 35 M.) 

London, 20. Juni. In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes 
ſagte Ruſſell noch betreffs der mexikaniſchen Angelegenheit, es habe 
die mexikaniſche Regierung eine Convention unterzeichnet, durch welche 
den Reclamationen Englands Genüge geſchehen ſei. Dieſe Convention 
ſei nach England geſchickt worden, jedoch habe die engliſche Regierung 
derſelben die Beſtätigung nicht ertheilen können, weil ſie ſich auf eine 
andere Convention der Vereinigten Staaten mit Mexiko beziehe, nach 
welcher Mexiko zur Sicherheit für eine durch die Vereinigten Staaten 
bewirkte Anleihe, denſelben einen Landſtrich überwieſen hatte. Dies hätte 
aber zu Schwierigkeiten Veranlaſſung geben konnen. 

Wien, 20. Juni. Das Unterhaus genehmigte in ſeiner heutigen 
Sitzung das Marinebudget pro 1862 mit 6 Millionen für das Or⸗ 
dinarium und 7 Millionen für das Extraordinarium nach dem Antrage 
des Ausſchuſſes. i i 

Das Herrenhaus nahm in ſeiner heutigen Sitzung das Budget des 
Miniſteriums des Auswärtigen nach dem Ausſchußantrage an. Hier⸗ 
durch iſt die vom Unterhauſe beſchloſſene Herabſetzung der Zulagen für 
den Vorſitzenden der Bundesmilitärcommiſſton zu Frankfurt, fo wie 
des Botſchafters zu Rom abgelehnt. 

Dresden, 20. Juni. In der heutigen Sitzung der erſten Kam⸗ 
mer erſtattete der Bürgermeiſter von Leipzig den Bericht der Deputa⸗ 
ton in Betreff des Handelsvertrages mit Frankreich. Der Bericht 
empfiehlt, demſelben zuzuſtimmen, wie dies die zweite Kammer gethan. 
Die Verhandlung darüber wird künftigen Montag beginnen. 

Paris, 20. Juni. Nach dem „Pays“ werden zwei Regimenter 
Zuaven, ein Bataillon Chaſſeurs und vier andere Regimenter die Ver⸗ 
ſtärkungen bilden, welche nach Mexiko gehen. 

Turin, 20. Juni. Der Biſchof von Orvieto iſt wegen eines 
Hirtenbriefes verhaftet worden, den er bei Gelegenheit des Frohnleich. 
namsfeſtes veröffentlicht, und worin er die Nation beleidigt. Durch 
Beſchluß des Tribunals iſt er wieder freigegeben, doch dauert der Prozeß 
fort. Man verſichert, daß General Medici zum Commandanten der 
Nationalgarde von Palermo erwählt worden. if. Der Neapolitaner 
Caracciolo Bolla geht als Geſandter nach Konſtantinopel. Das „Jour⸗ 
nal di Verona“ veröffentlicht eine Erklärung Mazzini's. 

1, 14. Juni. Das „Journal de Conſtantinople“ veröf⸗ 
Ent en rn mit hm und den Vereinigten Staaten 
abgeſchloſſen wurden. Die Feuersbrunſt hat 500 Häufer, darunter mehrere 
Bäder, zerſtört. . 

Nevrez Paſcha, Gouverneur von Bruſſa, wurde zum erſten Kammerherrn, 
und Mehmet Paſcha, früherer General⸗Gouverneur von Sivas, wurde zum 
Gouverneur von Bruſſa ernannt. Duſſuf Bey Keram erhielt die Erlaubniß, 
nach Egypten zu gehen. Bei Lord Bulwer fand eine Verſammlung zur de⸗ 
finitiven Regelung der Leuchtthurmgebühren ſtatt. Einer der Mörder des 
amerikaniſchen Miſſionärs wurde bei Alexandrette verhaftet. 

Athen, 14. Juni. Die erſten Maßregeln des neuen Miniſteriums fin: 
den allgemeinen Beifall. 


Preuſen. 


Landtags = Verhandlungen. 
13. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten (am 20. Juni). 

Präſident Grabow eröffnet die Sitzung um 9% Uhr. — Die Tribünen 
find ziemlich beſetzt. — Der Antrag der Abgg. Krauſe und Techow wegen 
Ausführung des Art. 15 der Verfaſſung (Selbſtſtändigkeit der Kirche) wird 
einer beſonderen Commiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen, der auch die 
denſelben Gegenſtand betreffenden Petitionen zugehen ſollen. — Der Han⸗ 
dels miniſter bringt einen Geſetzentwurf wegen des Baues einer Eiſenbahn 
von Kohlfurt und Görlitz über Hirſchberg nach Waldenburg und einer direkten 
Bahu von Berlin nach Küſtrin ein; mbh kündigt derſelbe für nächſte 
Woche eine Vorlage an 2 6 der Eiſenbahn Halle⸗Nordhauſen⸗Kaſſel. 

Bei der Präſidentenwahl für die übrige Dauer der Seſſion wird Herr 
273 Stimmen (von den den übrigen 4 Stimmen 
erhalten Krieger, Dieſterweg, v. Gottberg und Behrend je eine) zum Prä⸗ 
ſidenten wiedergewählt. 5 5 

Präſ. Grabow: Ihre fo eben vollzogene Wiederwahl ermuthigt mich, 
Ihrem faſt einmüthigen Rufe aufs Neue zu folgen, weil ich in demſelben 
den erneuerten, von mir durch den lebhaſteſten Dank anerkannten Beweis 
Ihres alten Vertrauens erblicke. Das mir nunmehr Fi die ganze Dauer 
der Seſſion übertragene hochwichtige Amt eines Präſidenten dieſes hohen 
Hauses werde ich treu, gewiſſenhaft und parteilos nach meinen beiten Kräften 
zu verwalten beſtrebt ſein, erneuere aber die Bitte, mich in der Ausübung 
deſſelben und in der Leitung der Geſchäfte, wie bisher, ſo auch ferner, wohl⸗ 
wollend zu unterſtützen. \ . 

Als erſter Vicepräfident wird Behrend (Danzig) wiedergewählt 
mit 212 von 267 Stimmen. Gegencandidat Reichenſperger (Beckum! erhält 
40 Stimmen; außerdem v. Bonin (Stolp) 7, v. Bockum⸗Dolffs 6 u. . w. 
Vicepräſ. Behrend nimmt die Wahl dankend an. — Als Fand Vice⸗ 
Präſident wird v. Bockum⸗Dolffs mit 232 von 274 Stimmen wieder⸗ 
gewählt; Gegencandidaten Reichenſperger (Beckum) 31 Stimmen und 
v. Bonin (Genthin) 9 Stimmen. Auch Herr v. Bockum⸗Dolffs nimmt 
die Wahl dankend an. 2 8 

Präſ. Grabow ernennt nunmehr die Abg. Parriſius (Brandenburg) 
Dauer der Seſſion zu Quäſtoren des Hauſes. 

Abg. Parriſius beantragt die Abſetzung des Berichtes der Budget. 
Commiſſion über die gleichzeitige Berathung des Etats für 1862 und 1863 
von der heutigen Tagesordnung, da zu dem Commiſſions⸗Antrage ein prin⸗ 
cipiell weit gehendes Amendement geſtellt worden fei, welches noch nicht habe 
gedruckt werden können. Die Abſezung wird beſchloſſen. — Das Geſetz über 
das Paßweſen wird bei der hierauf erfolgenden Abſtimmung faſt einſtim⸗ 
mig angenommen. 

Es folgen Wahlprüfungen. : 5 ; 

Abg. Wachsmuth berichtet über die Wahlen im erſten und zweiten 
berliner Wahlbezirke. Gegen die Wahlen felbit haben ſich keine Vedenken 
herausgeſtellt, da ſie alle mit pe Majorität vollzogen find. Dagegen 
haben ſich Anſtände gefunden in 2 etreff der in Berlin vollzogenen Militär⸗ 
wahlen, die bekanntlich ſchon bei der Wahl, in der Wahlmännerverſammlung 
eingehend erörtert worden ſind, in Folge deſſen die Militär⸗Wahlmänner das 
Wahllokal verließen. Die Abtheilung iſt der Anſicht, daß verſchiedene Pa⸗ 
ragraphen der Wahlverorduung verlegt ſeien und fie ſtellt deshalb den An⸗ 
trag: „Das Haus wolle beſchließen, die Staatsregierung aufzufordern, zu 
veranlaſſen, daß in Betreff der Militär⸗Urwahlen die §§ 6, 9, 15 und 16 
der Wahlverordnung vom 30. Mai 1849 und § 7 des Reglements vom 
4. Oktober 1861 in Zukunft gehörig zur Ausführung gebracht und die be⸗ 
treffenden Behörden mit Anweiſung verſehen werden. 5 

sg Duncker: Er habe ein perjönliches Intereſſe bei dieſen Wahlen, 
da er in ſe 


inem Kreiſe dieſe Frage durch Proteſte in Anregung gebracht, 
dafür aber die heſtigſten Anfeindungen erfahren hätte; und doch hätte er 


tereſſe 


mit ſeinen Freunden dabei nur beabſichtigt, wie im Allgemeinen die ſtaats⸗ 


bürgerlichen Rechte, fo inſonderheit die der militäriſchen Urwähler ſicher zul 


ſtellen. Ueberdies werde das Haus durch ſein Verdict in dieſer Sache auch 
unbewußt einen Akt der Wohlthätigkeit ausüben, da ein bisher ungenannter 
Wohlthäter 500 Thlr. deponirt habe zur Zahlung an ein Krankenhaus, falls 
der Nachweis geführt werde, daß bei den Militär⸗Urwahlen in Berlin das 
Geſetz verletzt worden ſei (Heiterkeit) —, und dieſer Nachweis werde ja ge: 
führt, da nach Anſicht der Abtheilung das Wahlgeſetz in nicht weniger als 
vier Paragraphen verletzt erſcheine. — In der Sache ſelbſt treffe der Vor⸗ 
wurf der Geſetzesverletzung in eriter Stelle nicht die Militärbehörden, ſondern 
den Magiſtrat von Berlin. Dieſer, anſtatt von dem allein geſetzlichen 
Standpunkte aus von vornherein auch die Militärurwählerliſten ſelbſt auf⸗ 
zuſtellen und dabei nur die Mitwirkung der Militärbehörden zu requiriren, 
habe vielmehr in einem Schreiben vom 18. März die Commandantur er⸗ 
ſucht: „für das in Berlin garnijonirende Militär die Wahlbe⸗ 
1115 zu bilden und die Liſten aufſtellen zu laſſen.“ Später 
abe dann der Magiſtrat für die Richtigkeit der Militär⸗Urwählerliſten keine 
Verantwortung übernehmen wollen. Auch der Miniſter des Innern habe 
offenbar die Sache todtſchweigen wollen, indem er in einem Reſcripte die 
Wahlcommiſſare anzuweifen verſucht habe, dieſe Proteſte nicht zur Sprache 
zu bringen, weil ſie nicht die Unvollſtändigkeit und Unrichtigkeit der Liſten 
beträfen, während man es doch 11 in den Proteſten gerügt habe, daß 
durch das Fehlen der Militärwähler die allgemeine Urwählerliſte unvoll⸗ 
ſtändig ſei. Schließlich ſei wahrſcheinlich gerade durch die öffentliche Dis⸗ 
cuſſion der Sache die Regierung, wenigſtens die Lokalregierung zu Potsdam, 
zu einer richtigeren Auffaſſung gebracht worden, indem fie den Magiſtrat 
ausdrücklich unterm 26. Mai angewieſen habe, bei den beſtimmten Vor⸗ 
ſchriften der Wahlverordnung fernerhin ſeine Befugniſſe nicht durch Delega⸗ 
tion an die Militärbehörde abzutreten. Das Votum des Hauſes werde da⸗ 
her beitragen, die Behörden auf dieſem richtigeren Wege zu erhalten und zu 
beſtärken, namentlich aber dem Magiſtrat hoffentlich Anlaß geben, für alle 
Zukunft feſt auf ſeinem eſetzlichen Rechte zu beſtehen, nicht nur die Liſten 
aufzustellen, die Wahlbezirke zu begrenzen, ſondern auch die Wahlvorſteher für die 
Militärurwähler zu ernennen, und wenn er dazu ſtädtiſche Beamte deputire, 
dann werde auch in den Militärurwählern das Bewußtſein lebendig werden, 
daß es ſich bei den Wahlen nicht um einen Akt militäriſcher Disciplin, 
ſondern um die Ausübung eines verfaſſungsmäßigen Rechtes handle. 
(Lebhaftes Bravo.) 

Abg. v. Mallinkrodt: Er würde es für eine Wohlthat für die Armee 
halten, wenn das Wahlrecht derſelben aus der Verfaſſung geſtrichen würde 
(Oho! a denn die Ausübung des Wahlrechts führe für die Armee Uebel⸗ 
ſtände mit ſich; gleichwohl ſei er der Anſicht, daß der Antrag der Abthei⸗ 
lung vollſtändig richtig ſei und daß das Verfahren der Militärbehörde einer 
Abhilfe bedürfe. Gegen die Unterſtellung aber müſſe er ſich verwahren, daß 
das Haus irgend welchen Werth auf die in Ausſicht geſtellte Summe von 
500 Thlr. legen könnte; derartige Zeitungs⸗Reelamen hätten keinen Platz in 
dieſem Hauſe. Abg. Duncker: Er habe ausdrücklich geſagt, das Haus 
werde unbewußt einer Akt der Wohlthätigkeit üben. — Der Antrag der 
Abtheilung wird angenommen, ebenſo werden die Wahlen für giltig erklärt. 
— Bei der Wahl des Kreisrichter Bender (Olpe) ſind ebenfalls Unregel⸗ 
mäßigkeiten vorgekommen, namentlich iſt bei der ſtattgehabten engeren Wahl 
ein berechtigter Candidat nicht mit auf die Liſte gekommen. Die Abtheilung 
ſtellt deshalb, da die vom Landrath erforderte Auskunft nicht genügend be⸗ 
funden iſt, den Antrag, die Wahl des Abg. Bender für ungiltig zu erklären. 
Nachdem Abg. Rohden für die Giltigkeit der Wahl angeführt, daß ein 
durchſchlagender Grund für die Ungiltigkeit nicht vorliege, wird der Antrag 
der Abtheilung mit großer Majorität angenommen. 

Der vierte Gegenitand der Tagesordnung iſt der Bericht der Militär⸗ 
Commiſſion über die Militär⸗Conventionen mit Koburg⸗Gotha, Waldeck 
und Altenburg. 

Abg. Lietz ftellt den Antrag, das Haus möge die Regierung auffordern, 
die in dem Art. 1 der Conventionen mit Koburg⸗Gotha und Waldeck er⸗ 
wähnten Verträge über die zu zahlende Averſional⸗Summe dem Hauſe noch 
nachträglich mitzutheilen. Abg. Stavenhagen dagegen, weil die Regie⸗ 
rung der Commiſſion von den näheren Beſtimmungen unterrichtet und dieſe 
ſich für befriedigt erklärt habe. 

Das Haus nimmt den Antrag nicht an und geht auf die Generaldis⸗ 
kuſſion ein. — Ref. Abg. Beitzke giebt eine nochmalige Auseinanderſetzung 
der (bereits ausführlich mitgetheilten) Gründe, welche die Regierung zum 
Abſchluß der Convention und die Comm. zur Annahme derſelben bewogen 
habe. — Abg. Tweſten: Die Hauptſache ſei Verſtärkung der deutſchen 
Wehrkraft und die Conformität derſelben. Die kleinen Staaten fangen end⸗ 
lich an einzuſehen, daß es mit der Kleinſtaaterei nicht mehr gehe. Die Für⸗ 
ſten hätten bisher ein Hauptgewicht auf ihre ſelbſtändige Kriegsherrſchaft ge 
legt. Um ſo mehr ſei es anerkennenswerth, wenn ſie anfingen, ſich derſel⸗ 
ben Ait bre Auch brächten die kleinen Staaten Opfer, da ſie die 
Dienſtzeit ihrer Angehörigen von 1% auf 2 Jahr erhöhen ließen. Die Con⸗ 
ventionen ſtänden auf dem Art. 11 der Bundesakte. Einwendungen dage⸗ 
gen von Bundesſeite würden unbegründet ſein. — Im J. 1850 wäre es 
von erheblicher Wichtigkeit geweſen, wenn ſich in Mainz eine durch die be⸗ 
freundeten Contingente verſtärkte preußiſche Beſatzung, wie es zukünſtig ſein 
ſollte, befunden hätte. Es ſei darauf hinzuwirken, daß die uns nahe liegen⸗ 
den Staaten mit in die Convention hineingezogen würden. Alles, was dazu 
führe, werde man anerkennen. Er freue ſich, daß man darüber jetzt anders 
zu denken ſcheine, als man früher (in einer angeblich im Miniſterium redi⸗ 
girten Broſchüre: Ein preuß. Programm in der deutſchen Frage) gedacht 
habe, daß man nämlich thatſächlich doch ein wenig Gewicht auf die mora⸗ 
liſchen Eroberungen und Sympathien lege. Nicht nur eine militärische, ſon⸗ 
dern auch eine politiſche, alſo bundesſtaatliche Umgeſtaltung ſei nothwendig. 
Namentlich ſei die jetzige Bundeskriegsververfaſſung nur ein Compromiß ge⸗ 
genſeitig auf einander eiferſüchtiger Mächte. Uebrigens ſei es wünſchens⸗ 
werth, daß die auszugebenden Summen noch dieſesmal auf den Etat ge⸗ 
bracht würden. Seiner Anſicht nach hätten auch die obenerwähnten Ver⸗ 
träge über die Averſtonal⸗Summen mitgetheilt werden müſſen. Er ſehe übri⸗ 
gens keinen Grund ein, weshalb das nicht noch jetzt geſchehen könne. — 
Beachtenswerth fei es auch, daß die Conventionen für die Angehörigen Ko: 
burg⸗Gotha's eine nur 2jährige Dienſtzeit ſtatuirten. Da man nun jene 
Conlingente der preuß. Armee conform machen wolle, fo müſſe man doch 
annehmen, daß 2 Jahre dazu ausreichten, ihnen die nöthige techniſche Fer⸗ 
tigkeit zu verleihen. (Hört, hört!) Weshalb könne das nicht auch bei uns 
der Fall ſein? (Zuſtimmung.) In dieſer Beziehung ſeien die Militär⸗Con⸗ 
ventionen ein faſt eben jo koſthares Dokument, wie der v. d. Heydt 'ſche Brief, 
da fie bewieſen, daß eine 2jährige Dienſtzeit enge ſei. Er hoffe des⸗ 
halb, Rap ſpäter der Kriegsminiſter einer ſolchen Veränderung der neuen 
Reorganiſation nicht das Brandenburgiſche Niemals! entgegenſtellen werde. 
Es handele ſich dabei für die Regierung nicht um Conceſſionen an eine 
feindselige Oppoſition, ſondern um eine große Maßregel im A de In⸗ 

und wenn man ihr die Hand zur Verſöhnung reiche, ſo werde die⸗ 
ſelbe hoffentlich nicht im Zorn zurückgewieſen werden. (Bravo.) 

Abg. Reichenſperger 7 Er ſei ſchwankend geweſen, ob er den 
Conventionen zuſtimmen dürfe. Zum Vortheil Preußens ſeien ſie nicht ab⸗ 
geſchloſſen, wir brächten Opfer, um mehr Soldaten zu bekommen, was wir 
doch bei der allgemeinen Wehrpflicht nicht nöthig hätten. Die Conventionen 
könnten leicht zu Verwickelungen führen; das 1515 im Weſen derſelben. 
Dennoch ſtimme er für dieſelben, aus politiſchen Motiven allgemeiner Art. 
Für's Erſte ſeien die Verträge zum Theil ſchon in praktiſche Wirkſamkeit ge⸗ 


treten. Ohne die dringendſten Gründe könne man alſo die Regierung nicht 
daß durch dieſelben Deutſchland mehr 
concentrirt werde. Es ſei ein Anfang zur mae Deutſchlands. Für 


desavouiren. Wichtiger noch ſei es, 
ihn ſei es eine Hauptfrage, ob die Verträge auf dem Bundesrecht beruhten. 
Diejenigen, die immer 0 viel vom Recht (in Heſſen, Schleswig) ſprächen, 
nähmen es gewöhnlich mit dem Bundesrecht nicht ſehr genau. (Heiterkeit. ) 
Das Recht ſei aber überall, nicht nur da zu achten, wo es in die Ten⸗ 
denz paſſe. Sorgſame Forſchungen hätten ihn indeſſen belehrt, daß diejenige 
Behörde, die das Bundesrecht zu wahren hätte, die Bundesverſammlung, 
keinen Einſpruch erhoben habe; das beruhige ihn über dieſen Punkt, Mäch⸗ 
tige deutſche Staaten nähmen vielleicht Anſtoß an den Verträgen. 
müſſe die freie Concurrenz gelten. 
andern überſtügele. Es würde ihn freuen, 


Aber hier 
Es ſei nur natürlich, wenn einer den 
wenn die Verträge dazu beitrül: 


gen, auch andere Staaten zu ſtacheln, das Ihrige zur Concentrirung Deutſch⸗ 
— 5 au ar ee Ache Be 0 Geh u erſt in der 
oth. Auf geordnetem Wege möchten ſich größere Gruppen i 8 
land bilden. (Heiterkeit. ) = n 
Abg. v. Sybel (für den Commiſſionstrag): Enthuſiaſt für die Militär⸗ 
Conventionen ſei er gerade nicht; er halte ſie für einen Abſchlagszahlung im 
Minimalbetrage. Hier könne er dieſe Conventionen nur im Lichte der deut⸗ 
ſchen Frage betrachten. Er begrüße dieſelben als den erſten Schritt zur Be⸗ 
freiung von der drückenden Schale des Bundesrechts, als einen Fortſchritt 
auch in der vom erſten Redner bereits berührten Beziehung, daß es nämlich 
nicht denkbar ſei, daß der Preuße weniger ſchnell ausgebildet werden könne 
als z. B. der Waldecker oder Koburger. — Man werde es jetzt in der Praxis 
erleben, daß mehrere deutſche Fürſten ihre Kriegsherrlichkeit in die Hände | 
| 


des Mächtigſten legen, und man werde ſehen, daß ihr Anſehen nicht d 5 
ter leide. Er freue ſich als Preuße über die e a N N 
reits früher beſtanden hätten und weil die Aufhebung derſelben als ein Stück } 
preußiſcher Schande betrachtet werden müſſe; die Conventionen ſeien nun 

die erſte faktiſche Sühne der dem preußiſchen Staate zugefügten Unbill, 
Beifall). — Abg. Dr. Virchow: Nicht vom ſpezifiſch preußiſchen Stand⸗ j 
punkte ſtimme er für die Conventionen, ſondern weil er glaube, daß man N 
einen Akt, wo deutſche Fürſten einen Theil ihrer Souveränität freiwillig auf 

dem Altar des Vaterlandes opfern, mit offener Hand hinnehmen müſſe. — 

Der Abgeordnete für Beckum (Reichenſperger) verſtehe unter Bundesrecht 

nur das bis 1848 und dann wieder von 1850 an; in der Zwiſchenzeit ſei 

aber der Bundesttag durch Beſchluß der Fürſten und des deutſchen Volkes 

zu Grabe getragen, und das Volk habe nachher mit Demüthigung und mit 

dem Gefühl der Entwürdigung der Reſtituirung des Bundestags zugeſehen. 
(Zuſtimmung). Er erkenne den Bundestag nicht als das berechtigte Organ 


— 


des deutſchen Volkes an. Er und ſeine Freunde würden es noch lebhafter 
begrüßen, wenn die Regierung ſich entſchloſſen a f durch und mit dem 
deutſchen Volke zu gehen, und zu dieſem Wege ſei ſie durch bündige Erklä⸗ 
rungen verpflichtet. 

Abg. Harkort frägt, woher die Erſparniſſe im Budget kämen zur Deck ö 
der Koſten der Conventionen? Unſer Militärbudget an ja 1.0 Deſick 
(ben Ba folle einer, der nichts habe, Erſparniſſe für andere übrig haben. 

eiterkeit). 

Abg. v. Mallinkrodt: Wenn, wie aus einzelnen Aeußerungen der 
Vorredner hervorgehe, die jetzigen Conventionen als nicht geeignet betrachtet 
würden, uns weſentlich im Sinne jener Redner zur deutſchen Einheit zu 
führen, ſo ſei das gerade für ihn ein Beweis, daß die Regierung auf dem 
rechten Wege fei. — Der Bundestag beſtehe feit 10 Jahren thalſächlich zu 
Recht. Der Weg, den die Vorredner angedeutet, führe zur deutſchen Revo⸗ 
lution. Auch für die Politik ſeien die Grundſätze des Rechts und der Moral 
geltend. Deshalb beruhige es ihn, wenn der Abg. v. Sybel davon geſprochen, 
daß er den geſetzlichen, reformirenden Weg für die Aenderungen des Bun⸗ 
desrechtes wünſche. Damit erkenne er übrigens den geſetzlichen Beſtand des 
Bundes an. Die braunſchweiger Convention ſei der jetzigen nicht congruent. 
— Abg. Ziegler gegen die Conventidnen, weil ſie Geld koſten, und weil 
wir ſchon Soldaten genug hätten. Ohne Spezialdiscuſſion werden die Con⸗ 
ventionen mit Ausnahme einiger Stimmen angenommen. 

Der ste Gegenſtand der Tageserdnung iſt die Uirchowiſche Interpellation 
wegen des Turnweſens. Der Cultusminiſter erklärt ſich bereit, dieſelbe 
ſofort zu beantworten. Bekanntlich wünſcht die Interpellation Auskunft 
darüber, ob der Miniſter gleich feinem Amtsvorgänger die ſchwediſche Gym⸗ 
najtit im Gegenſatz zum deutſchen Turnen begünſtigen und die Gemeinden 
zwingen wolle, ſich dahin zielenden Anordnungen zu fügen, und ob das Mi⸗ 
niſterium die Central⸗Turnanſtalt als den Mittelpunkt auch des bürgerlichen 
Turnunterrichts aufrecht erhalten wolle. 

Abg. Virchow begründet ſeine Interpellation: Es handle ſich hier ni 
um einen Streit um Namen, nicht um ein ſogenanntes Nec 2 chu. 
diſches Turnen, das eigentliche ſchwediſche Turnen ſei ganz gut. Hier bei 
uns habe man ein ſpezielles, das fogenannte rationelle Syſtem, ſcheinbar 
auf Grund des ſchwediſchen geſchaffen. Das ſei ein Schablonenſyſtem, an 
welches der Lehrer ſclaviſch gebunden werde. Die freie gymnaſtiſche Action 
werde dadurch gehemmt. Das deutſche Turnſyſtem habe 1 nach und nach 
auf dem Wege der Praxis gebildet. Das rationelle dagegen beruhe auf all⸗ 
gemeinen Theorien, anatomiſchen, phyſiologiſchen Grundlagen. Gerade eben 
die Anatomen und Phyſiologen wollten nichts von dieſen Grundlagen wiſ⸗ 
ſen. Das ſogenannte rationelle Syſtem ſei von Dilettanten geſchaffen. 
Dubois⸗Reymond, eine der erſten phy iologiſchen und anatomiſchen Autoritä⸗ 
ten, erkenne in ſeinem Gutachten jene anatomiſchen und phyſiologiſchen 
Grundlagen nicht an. Ebenſo erkläre ſich Dr. Koch dagegen; desgleichen 
Dr. Kloß und viele andere Fachmänner. Redner ſelbſt, der ſich auch ein 
Urtheil zuerkennen zu dürfen glaube, ſei ebenfalls dagegen. Die Frage ſei: 
für welches Syſtem müſſe man ſich in Folge der practiſchen Erfahrungen 
entſcheiden? Der Kampf werde zwiſchen den Anhängern des Barrens und 
des Recks geführt; unſer „rationelles“ Syſtem ſtrebe nach dem Querbaum 
hin. Man habe den Barren aus mediziniſchen Gründen beſeitigen wollen, 
aber ſelbſt die darüber eingeholten Gutachten, z. B. des Dr. Abel, erklärten 
ſich nur gegen die mißbräuchliche Anwendung deſſelben. 

Ein anderes Gutachten einer bedeutenden Autorität ſei nie vollſtändig 
publicirt worden, obgleich der bielige Turnrath darum gebeten. Beſchädi⸗ 
ungen ſeien überall möglich, nicht nur am Barren, der ſei nicht gefahr⸗ 
icher, als andere Geräthe. Welche Turnanſtalt, unſere nationale Central⸗ 
Turnanſtalt oder die ſächſiſche, die nach deutſchem Syſtem eingerichtet ſind, 
habe nun mehr Erfolge erzielt? Der Leitfaden des Miniſteriums ſei der 
Anſicht, daß der Lehrer aus bloßen Beſchreibungen ſoviel werde lernen kön⸗ 
nen, um die Schüler zu unterrichten. Das ſei unmöglich, gerade auf dem 
Turnplatze ſei Praxis und die daraus entſpringende Achtung der Schüler 
vor dem Lehrer nöthig. Auf mechaniſchem Wege werde Unluſt und Wider⸗ 
willen des Schülers erregt. So ſehr er auch perſönlich für das Turnen ſei, 
jo könne er doch nur wünſchen, es auf dieſem „nationalen.“ Wege fortgeſetzt 
zu ſehen. Leider fer Preußen, einſt der Sitz des deutſchen Turnens, von an⸗ 
deren Staaten weit überflügelt worden. Warum halte man nun mit ſolcher 
Hartnäckigkeit an dem Syſtem unſerer Central⸗Turnanſtalt, an dem Eigen⸗ 
jinn des Herrn v. Rothſtein feſt? Die Erfolge ſeien ſehr ungenügend, feibjt 
für das Militär. Ja, wenn wenigſtens dadurch erzielt würde, die Dienitzeit 
auf 2 Jahre herabzuſetzen, — ähnlich, wie früher der Einführung des Zur: 
nens eine Herabſetzung der Dienſtzeit, ſogar auf 10 Monate, ſolgte, — ſo 
würde das mit großer Befriedigung erfüllen. Aber es ſcheine nicht jo. Vor 
allem fehle unſerem jetzigen Turnen der Geiſt, die Seele. Der Zweck des 
Turnens ſei der, jeden Einzelnen zum Herrn ſeines Leibes und ſeiner Ent⸗ 
ſchlüſſe, zum unmittelbaren Ausführer des Willens zu machen, ſo daß er N 
ſchnell zu der That ſchreiten könne, zu der er ſich aus moraliſchen und gei⸗ 
ſtigen Motiven verpflichtet fühle. Redner ſchließt mit einem Citat aus dem 
altrömiſchen Schrifiſteller Lucian, der ſeinem Solon, dem Seyten Anacharſis, | 
ungefähr ſagen läßt: „Wir unterrichten unſere Jugend deshalb in dieſen N 
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Uebungen, weil wir fie zu guten Wächtern des Staates erheben wollen; 
wir beſſern ſie eben dadurch auch für das Leben, indem wir ſie hindern, 
dem Gemeinen nachzuhängen und nicht durch Mübiggang ſchlecht 
da ſie ihre freie Zeit zu Wettkämpfen und anderen nützlichen 
wenden.“ (Bravo.) 5 
Cultusminiſter v. Mühler: Der Antwort müſſe er einige Worte über f 
die geſchichtliche Entwickelung des Gegenſtandes voranſchicken. Das Turnen 5 
babe in Preußen von 1819 bis 1842 geruht, bis es durch eine allerhöchſte 
Kabinets⸗Ordre vom 6. Juni 1842 vou Neuem aufgenommen wurde. Dies 
geſchah auf Anregung des verewigten Kriegsminiſters v. Boyen, und auf 
Grund dieſer Anregung habe ſich 10 Jabre hindurch das Turnweſen in einer 
freien Weiſe entwickelt. Es fand aber nur Eingang in den höheren Lehr: | 
Anſtalten, weil bei dieſen Anſtalten die koſtſpieligeren Einrichtungen getrof⸗ 
fen werden konnten, und weil man nur für dieſe Anſtalten die nöthigen | 
Lehrkräfte gewinnen konnte. In den Elementarſchulen habe das Turnen 
keinen Eingang 23 und es ſei daher Aufgabe der Regierung geweſen, 
wenn ſie ihre Abſicht, das Turnweſen zu einem gemeinſamen Erziehungs⸗ 
Mittel der ganzen Nation zu machen, durchführen wollte, Mittel und Wege 
zu finden, dieſe Schwierigkeiten 10 überwinden und eine einfache Methode 
zu finden, welche auch in den Volksſchulen angewendet werden könnte. Die 
Beſchaffung der Lehrkräfte wurde möglich dürch die königl. Central⸗Turn⸗ 
Anſtalt, indem auch Civil⸗Eleven darin unterrichtet wurden; jo konnten alle 


u werden, 
ingen an⸗ 
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preußiſchen Schullehrer- Seminare mit ausgebildeten Turnlehrern verſehen 
werden. Die zweite Aufgabe war die, eine einfache Methode aufzufinden. 
Gerade auf dem Lande ſei das Turnen auf Widerwillen geſtoßen und man 
habe daher die Aufgabe in einen ſolchen Bereich etnſchließen müſſen, der 
das Turnen verſtändlich für die Gemeinden und die Jugend machte; in 
dieſe Methode konnte man nicht den ausgedehnten Kreis aller Turnübungen 
hineinziehen, welche ſich auf entwickelten Türnplätzen Eingang verſchafft hätten. 

Aus der Erfahrung habe ſich nun die Methode entwickelt, welche in dem 
Leitfaden enthalten ſei. Dieſe Methode ſei weder ausſchließlich ſchwediſch 
noch deutſch, ſie ſei unſerer preußiſchen Entwickelung eigenthümlich. Wenn 
angeführt worden, daß namentlich auf den Barren ein Interdict gelegt ſei, 
ſo erwidere er, daß gegen die Benutzung theils innere Gründe ſprächen, 
und theils der Umſtand, daß der Barren zu den koſtſpieligeren Geräthen 

ehöre (Verwunderung). Der Miniſter verlieſt hierauf den § 1 des Leit⸗ 
adens, um nachzuweiſen, welcher Geiſt das Turnen in den Volksſchulen 
leite und fährt dann fort: Wenn geſagt worden, daß ſich die Höhe der Be⸗ 
wegung nach dieſem Leitfaden bis zum Marſchieren erſtrecke, fo füge er hinzu, 
daß am Schluſſe des Leitfadens etwa 20 Turnſpiele aufgeführt ſeien. Bei 
der Beantwortung der erſten in der . aufgeſtellten Frage, müſſe 
er den Zwiſchenſatz, der betr. Erlaß ſei „offenbar gegen das deutſche Turnen 

erichtet“ nicht als zutreffend erachten, im übrigen die Frage bejahen. Ein 
wang gegen die Gemeinden ſei nicht vorhanden, dagegen habe die Regierung 
allerdings den Anſpruch zu machen, daß der Unterrichtsgegenſtand nach der 
Methode gelehrt werde, welche ſie nach reiflicher Prüfung als die richtige 
befunden. Die zweite Frage ſcheine nicht richtig formulirt. Richtig ſei, daß 
die Central⸗Turnanſtalt als Mittelpunkt für die Bildung der Lehrer des 
Turnunterrichts in den Volksſchulen aufrecht erhalten werden ſolle; im Uebri⸗ 
gen ſolle aber der Unterricht bei den einzelnen Turngemeinden nicht beein⸗ 
trächtigt werden. : 

Abg. Tochow: Es ſei bedauerlich, daß auch in dieſer Sache die Regie⸗ 
rung durch ein Reglement das enticheiden wolle, was eigentlich das Unter: 
richtsgeſetz entſcheiden müſſe. (Bravo). Das Steigen und Fallen unſerer 
Turnbeſtrebunger falle ſtets zuſammen mit dem Steigen und Fallen unſerer 
nationalen Hoffnungen. (Zuſtimmung). Die Jugend wolle zeigen, daß 
ſie auch noch törperträſtig ſei und an der Art der Väter feſthalte, ſie wolle 
ſich kein testimonium paupertatis ausſtellen laſſen, wie es durch die Forde⸗ 
rung der Zjährigen Dienſtzeit geſchehe. Unſere hieſige Central⸗Turn⸗Anſtalt 
könne dem Turnen keine nachhaltige Unterſtützung gewähren. Er halte es 
für ein Glück, daß viele Lehrer, die in derſelben ausgebildet worden, ſobald 
ſie nach Hauſe zurückgekehrt, doch wieder zu dem Jahnſchen Syſtem zurück⸗ 

ekehrt ſeien. (Hört!) Ja, Viele hätten erklärt (Redner verlieſt die betref- 
5 Zeugniſſe), daß ihnen erſt auf dieſer Anſtalt der ganze Werth des 
Jahn'ſchen Turnens klar geworden ſei (hört, hört!). Weshalb ſolle man 

alſo fo viel Geld für dieſe Anſtalt ausgeben? — Die Turnſpiele übrigens, 
die der Leitfaden verordnet, ſeien nichts, als die alten bekannten Spiele un⸗ 
ſerer Jugend, Blindekuh, Fuchs ins Loch u. ſ. w., und die werde man, wie 
ſeit Jahrhunderten, fortſpielen auch ohne den Turn⸗Leitfaden (Heiterfeit!). 
Der Leitfaden komme eigentlich immer auf das Exerzieren hinaus. Wenn 
nun aber das Praktiſche auch durchaus nicht 8 ſei, ſo müſſe doch 
die Richtung auf das Ideal der letzte Zweck aller unſerer Schulbildung ſein. 
Wir ſchickten unſere Kinder nicht deshalb auf die Gymnaſien, um ſie zu 
Juriſten u ſ. w. zu machen, ſondern um fie allgemein menſchtich zu veredeln, 

um ihrer Bildung eine feſte humane Grundlage zu geben, die ſpäter zu 
jedem Berufe befähige und zu ganzen Menſchen mache. (Bravo). 

So ſolle auch der Turnplatz wohl helfen zur Wehrhaftigkeit, aber er 
ſolle nicht Soldaten machen. Nicht um gemeiner Nützlichkeit willen, ſon⸗ 
dern um des Großen und Guten, um des Geiſtes willen müſſe das Turnen 
befördert, auf die rechte Bahn gelenkt werden. Dann wirke es erhebend — 
wie ſelbſt vor kurzem auf dem Turnfeſt in Brandenburg erlebt, wie man 
es hier in Berlin vor Jahresfriſt geſehen; da ſei die Menge aus dem 
engen Alltagsleben in eine reine Sphäre erhoben worden. Das Roth⸗ 
ſteinſche Syſtem habe ſolche Früchte noch nicht aufzuweiſen; wenn es ſie 

erſt zeige, dann werde er mit Freuden Geld dafür bewilligen; eher aber 
nicht. Das deutſche Turnen aber zeige ſolche Erfolge, deshalb ſolle man 
feſthalten an dem deutſchen Turnen! (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Virchow: Am 18. März ſei das Minifterium ernannt, am 21. 
ſchon habe der Cultusminiſter feine Verfügung erlaſſen; das ſei raſch in fo 
wichtiger Sache. Wahrſcheinlich habe dieſelbe Hand, der man die Regulative 
verdanke, auch hier geholfen. Der Erlaß ſei eben nichts als eine Wieder⸗ 
er d Regulative auf dem Gebiete des Turnens. (Zuſtimmung links.) 
Der Miniſter berufe ſich für das Rothſtein'ſche Syſtem auf die Erfahrung; 
Herr Rothſtein ſelbſt proteſtire aber dagegen, daß man ſein Syſtem ein 
empyriſches nenne. Daß der Barren noch nicht definitiv abgeurtheilt ſei, 
acceptire er beſtens; übrigens ſei der Barren anerkannt das billigſte Turn⸗ 
geräth, während das neue Kletterinſtrument das theuerſte ſei. Der Miniſter 
habe ferner den Satz der Interpellation beſtritten, welcher die ſchwediſche 
Gymnaſtik als der deutſchen Turnerei entgegengeſetzt bezeichnet; er berufe 
ſich indeß in dieſer Beziehung wieder auf Hrn. Rothſtein, der „im Intereſſe 
8 9 Nothwendigkeit“ die Unterdrückung des deutſchen Turnens ge⸗ 
ordert. 

Der Miniſter habe ferner in Abrede geſtellt, daß er die Gemeinden 
zwingen wolle, den neuen Leitfaden einzuführen; aber wenn man mitten 
in die Organiſation jetzt eingreife, nicht durch Geſetz, ſondern durch ein blo⸗ 
ßes Refcript, und das deutſche Turnen mit einem Interdict belege, jo müſſe 
man dies wohl einen Zwang nennen, um ſo mehr, wenn dieſer auf der 
8 eines einzelnen Mannes baſire, dem man geſtatte, eine ganze 

olksbewegung zu hemmen. Er hätte wenigſtens gewünſcht, aus der Ant⸗ 
wort des Minjiſters zu entnehmen, ob der berliner Gemeinde dieſelbe Rück⸗ 
ſicht in dieſer Beziehung zu Theil werden würde, wie bei den Regulativen; 
dann hätten doch auch Erfahrungen auf den hieſigen Turnplätzen gefammelt 
werden können, die bei der geſetzlichen Regelung der Sache zu benutzen ge⸗ 
weſen wären. Ueber das Central⸗Inſtitut wolle er ſich jetzt nicht äu: 
Bern, darüber werde das Haus bei der Budgetberathung feine Meinung 
deutlich abgeben. l 

Die Abgg. Kerſt und Röpell (Breslau) verzichten auf das Wort. 

Abg. Harkort: Die Regierung ſtemme ſich auch in dieſer Frage dem 
Geiſt der Nation entgegen, ſie werde aber den Prozeß verlieren. (Bravo.) 

Damit ſchließt die Sitzung 3½ Uhr. Nächſte Sitzung: Mittwoch 9 Uhr. 
Tagesordnung: der heute von der T. O. entfernte Bericht der Budget⸗Com⸗ 
miſſion wegen der Decharge der Rechnung von 1859, mündliche Referate über 
den Handelsvertrag mit der Türkei und den Vertrag mit Hannover wegen 
des Stader⸗Zolles u. drgl. — Im Uebrigen ſoll in nächſter Woche nur noch 
am Freitag Plenarſitzung ſein. 


Berlin, 20. Juni. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem großh. luxemburgiſchen Regierungsrath und 
General⸗Sekretär Deny den rothen Adlerorden 3. Klaſſe, dem. interi- 
miſtiſchen Geſchäftsträger in London, Legationsrath Grafen v. Bran⸗ 
denburg, den kgl. Kronenorden 3. Klaſſe und dem Schullehrer und 
Organiſten Anders zu Giesdorf im Kreiſe Namslau das allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen; ſowie den Friedensrichter, Landgerichts-Aſſeſſor 
Correns in Lebach zum Landgerichts⸗Rath in Düſſeldorf zu ernennen. 

Der Rechnungsrath Dehnicke iſt zum Dirigenten und der Buchhalter 
Erbrich zum Kalkulator der Controle der Staatspapiere ernannt worden. 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht, den nachbenannten Ber: 
ſonen die Etlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen Orden zu ertheilen, 
und zwar: Des Commandeur⸗Kreuzes des päpſtlichen St. Gregorius⸗Ordens: 
dem Appell.⸗Gerichts⸗Rath Auguſt Reichenſperger bei dem Appellations⸗ 
erichtshofe zu Köln und dem Ober⸗Tribunals⸗Rath Peter Franz Be 
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perger zu Berlin. (St.⸗A.) 
Berlin, 20. Juni. Gen Hofe] Mit Sr. Maj. dem Könige traf 
beute Nachmittags auch Se. königl. Hoheit der Kronprinz von Potsdam 
bier ein, um dem Wettrennen beizuwohnen, und begiebt ſich Se. königl. 
Hoh. alsdann wieder nach Potsdam zurück. — Morgen Früh kommt Höchſt⸗ 
derſelbe wieder nach Berlin, fährt aber mit feinen Begleitern vom Bahn⸗ 
hofe aus unverzüglich zur Reiherjagd weiter nach Königs⸗Wuſterhauſen und 
. lier Ferber ee 16, dort Baier en . Hauſes, 
aatsminiſter Freiherr v. einitz, n folgen. ie Rückk 
Königs⸗Wuſterhauſen nach Berlin erfolgt gegen Abend. 5 8 
* Berlin, 20. Juni. [Die Bemerkungen der Ober 
Rechnungskammer.] Der im heutigen Morgenbl. telegr. gemeldete 
Artikel der „Nat.⸗Ztg.“ lautet wörtlich wie folgt: „Wie wir hören, 
hat Herr v. d. Heydt dem Präſidenten des Abgeordnetenhauſes heute 
eine Mittheilung zugehen laſſen, worin er ihn erſucht, den Bericht der 
Budgetcommiſſton über die Rechnungsablage pro 1859 vorläufig nicht 
auf die Tagesordnung des Hauſes zu ſetzen, da er zunächſt die Ober⸗ 
Rechnungskammer (in Betreff der verfaſſungsmäßig beizufügenden „Be⸗ 
merkungen“ der Ober⸗Rechnungskammer) zum Bericht aufgefordert habe 
und nach Eingang deſſelben die Sache dem Miniſterrath und Seiner 
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Majeſtät vorzutragen beabſichtige. Es ſcheint alſo, als wolle der Fi⸗ 
nanzminiſter auch hierin nachgeben. Auch in Betreff des Antrages 
wegen rechtzeitiger Einbringung des Staatshaushaltsetats hat, dem Ver⸗ 
nehmen nach, der Finanzminiſter die Ausſetzung der Verhandlung ges 
wünſcht.“ 

10 die K. C. meldet: „Der Finanzminiſter hat in Bezug auf 
die wichtige Frage wegen der Vorlage der „Bemerkungen“ der Ober⸗ 
rechnungskammer erklärt, er werde die Sache bei Sr. Maj. zum Vor⸗ 
trag bringen und mit dem Staatsminiſterium berathen. Dieſe Er⸗ 
klärung hat im hohen Grade überraſcht, obgleich ſie mit der Taktik, 
welche beſonders der Finanzminiſter den Forderungen der liberalen Par⸗ 
tei gegenüber befolgt, in vollem Einklange ſteht. In ähnlicher Weiſe 
entgegenkommend hat der Finanzminiſter ſich in der Frage wegen ge— 
ſetzlicher Feſtſtellung eines rechtzeitigen Termins zur Vorlage des Staats— 
haushaltsetats geäußert. Zu dem Antrage der Budgeteommiſſton auf 
Erlaß eines Geſetzes, wonach der Staatshaushaltsetat eines Jahres 
„ſpäteſtens bis zum 1. Septbr.“ des vorhergehenden Jahres vorgelegt 
werden ſoll, iſt auf Antrag des Abg. Hagen ein Amendement von 
vielen Mitgliedern der deutſchen Fortſchrittspartei eingebracht worden, 
wonach die Vorlage ſpäteſtens bis zum 1. März erfolgen und, falls 
die Seſſion dann geſchloſſen oder vertagt iſt, das Budget den einzelnen 
Mitgliedern des Hauſes zugehen ſoll; im Fall einer Auflöſung ſoll die 
Vorlage in den erſten 14 Tagen der dann folgenden Seſſion gemacht 
werden. Dieſes Amendement, auf welches der Abg. Parriſtus (Bran- 
denburg) in der heutigen Sitzung hindeutete, hat der Finanzminiſter 
in Erwägung ziehen zu wollen erklärt. 

Cöslin, 17. Juni. [Eine myſteriöſe Geſchichte.] Die „Cösl. Z.“ 
berichtet folgende myſteribſe Geſchichte: „Vor etwa 6 Wochen verheirathete 
ſich in Cörlin der Beſitzer des Ritterkruges, Technow. Als luſtiger Wirth 
konnte er dieſen Tag nicht vorübergehen laſſen ohne einen kleinen Scherz, 
der darin beſtand, daß er ſämmtliche conſervative Honoratioren dazu einlud. 
Mögen ihm nun ſpätere Bemerkungen über das zahlreiche Erſcheinen ſeiner 


politiſchen Gegner übel genommen oder ſonſt Reibungen erfolgt fein, genug, | * 


T. ſchreibt es dieſem Umſtande zu, daß er eines Tages mit ein paar tüch⸗ 
tigen Löchern im Kopfe ſich in einer Zwangsjacke aus einer Ohnmacht er⸗ 
wacht wiederfand, als er nach Berlin transportirt und in die Charitee ein⸗ 
geliefert werden ſollte. In der Charitee kam er auch den Umſtänden nach 
wohlbehalten an und hatte das Glück, in dem Wärter, dem er übergeben 
wurde, einen alten Bekannten zu treffen, der ihn ſeinerſeits auch ſofort er⸗ 
kannte und ſich nicht wenig verwunderte, was T. in der Charitee ſuche. 
Nach erhaltener Aufklärung war er ſofort zur Entpuppung aus der Zwangs⸗ 
Jacke behilflich und T. reiſte ab, nachdem er ſich von einem andern Bekann⸗ 
ten die nöthigen Mittel verſchafft hatte. Er wagte jedoch nicht nach Cörlin 
zu gehen, ſondern iſt hier in Cöslin angekommen, nachdem er unterwegs 


ſchriftlich feine Frau von ſeinem neuen Aufenthalt benachrichtigt. Die Frau] a 


bat wohl in weiteren Kreiſen um Rath gefragt, und es iſt in Folge deſſen vom 
k. Domänen⸗Rentamt in Cörlin an die hieſige Polizeiverwaltung das Erſuchen 
geſtellt worden, den Ritterkrugsbeſ. T. zu verhaften und nach Cörlin behufs ſeiner 
Weiterführung in die Charits transportiren zu laſſen. Eine Zwangsjacke iſt 
auch gleich mitgeſchickt worden, dagegen fehlt es an einem ärztlichen Atteſt 
und iſt vielmehr die Bemerkung beigefügt, daß ſolches in der Charits liege. 
Bei ſo bewandten Umſtänden 2 die Polizeiverwaltung keinen genügenden 
Grund zu einer Freiheitsentziehung, zumal ſich andere Momente für die 
Vorausſetzung, daß T. tobſüchtig ſei, nicht ergaben, vielmehr eine hier ange⸗ 
ſtellte Unterſuchung derſelben zu widerſprechen ſcheint. T. hat vorläufig auch 
die zweite Zwangsjacke an ſich genommen. Die „Cösl. Ztg.“ fügt noch De: 
„Wir find natürlich nicht im Stande, für die buchſtäbliche Richtigkeit dieſer 
Mittheilung einzuſtehen, namentlich wo ſie ſich allein auf die Erzählung des 
Hauptbetheiligten ſtützt, indeß iſt auch kein Grund zu erheblichen Zweifeln 
vorhanden und die Veröffentlichung iſt ſchon im Intereſſe weiterer Aufklä⸗ 
rung geboten.“ 


Breslauer Sternwarte. 


20. Juni 10 U. Abds.] 27 5,72 +9,0 SW. 1. Trübe. 
21. Juni 6 U. Morg.] 27 5,25 | 79,2 SW. 1. | Trübe. 

C. Nawitſch, 20. Juni. [Eiſenbahnunglück.] Dem heute Morgen 
um 11 Uhr von Poſen nach Breslau abgegangenen gemiſchten Zuge iſt un⸗ 
weit des Perrons in Liſſa ein höchſt beklagenswerther Unfall zugeſtoßen. 
Es war nämlich der Zug aus dem Geleiſe gerathen. Sofort bemerkte der 
umſichtige Zugführer die drohende Gefahr, gab Nothſignale und bot Alles 
auf, um den Zug zum Stehen zu bringen, was jedoch aller Bemühung un⸗ 
geachtet nur inſofern gelang, daß er etwas langſamer fuhr. Mit ſeltener 
Geiſtesgegenwart rettete der Zugführer ſein Leben, das des Dienſtperſonals 
bei der Lokomotive wurde auf eine unerklärliche Weiſe erhalten. Lokomotive 
und der daranſtoßende Packwagen prallten jedoch mit einer ſolchen Vehemenz 
an einen Schuppen an, daß ſie beide in Stücke zertrümmert wurden, wo⸗ 
durch der oberſchleſiſchen Eiſenbahnverwaltung ein ſehr beträchtlicher Scha⸗ 
den erwachſen iſt. Noch mehr beklagen wir den Tod eines Mannes, der mit 
noch einem Kameraden, einem Unteroffizier vom 12. Inf.⸗Regt., welche beide 
behufs Ausbildung im Eiſenbahndienſte attachirt waren und bei dieſer 
Tour auf dem Packwagen ſaßen. Der eine von ihnen wurde 
zwar noch lebend aus den Trümmern hervorgezogen und vermochte 
noch auf Befragen des zufällig anweſenden Sanitätsraths Dr, Marſch 
von hier eine kurze Antwort zu geben, hauchte jedoch wenige Minuten darauf 
ſeinen Geiſt aus. Der andere Unteroffizier, der zwar auch ſtarke Quetſchun⸗ 
gen und Wunden erlitten hat, dürfte jedoch nach ärztlichem Dafürhalten da⸗ 
von kommen. Die Paſſagiere 7 975 in Verzweiflung und Angſt aus den 
Fenſtern und iſt glücklicher Weiſe kein Menſchenleben weiter zu beklagen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 20. Juni, Nachm. 3 Uhr. Fortdauernd geſchäftslos. Die Zproz ' 
eröffnete angeboten zu 68, 25, ſtieg auf 68, 35, wich dann bis auf 68, 15, 
hob ſich wieder auf 68, 30 und ſchloß unbelebt in träger Haltung zu dem⸗ 
ſelben Courſe. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 92 eingetroffen. — 
Schluß⸗Courſe: Zproz. Rente 68, 30, 4% prz. Rente 96, 50. Zproz. 
Spanier 49%, Iproz, Spanier 43%. Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Attien 513. Credit⸗mobilier⸗Aktien 848. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 
610. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. 


London, 20. Juni, Nachm 3 Uhr. Silber 61. Conſols 91%, Iproz. 
;. 


b Kr. 
Nach dem neueſten Bankausweis beträgt der Noten⸗Umlauf 20,478,620, 


Stimmung: 
„Nordbahn 
Staats⸗Eiſenb.⸗ 
2 Creditaltien 218, 70. London 127, 80, Hamburg 
95, 40. Paris 50, 70. Go „—. Silber —, —. Eliſabetbahn 162, —. 
Lomb. Eiſenbahn 288, —, Neue Looſe 134, 20. 1860er Looſe 93, 40. 

Frankfurt a. M., 20. Juni, Nahm, 2 Uhr 30 Min. Oeſterreich. 
Effekten feſt bei unbedeutendem Geſchäft. Vollbezahlte neue Ruſſen 91%. 
Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Bexbach 135. Wiener Wechſel 91%. 
Darmſtädter Bank⸗Aktien 218. Darmſt. Zettelbank 248. proz. Met. 53%. 

4Aproz. Met. 48%. 1854er Looſe —. Oeſterr. National⸗Anleihe 63%, 
Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 235. Oeſterreich. Bank⸗Antheile 758. 
Deiterr. Credit⸗Aktien 199%. Neueſte österr. Anleihe 73%. Oeſterr. Eliſabet⸗ 
Bahn 119. Rhein⸗Nabe⸗Bahn 34%, Mainz⸗Ludwigsb. Litt, A. 124%, 
Hamburg, 20. Juni, Nach m. 2 Uhr 30 M. Borſe ganz geſchäftslos. 
Schluß ⸗Courſe: National⸗Anleihe 63%. Oeſterreich. Credik⸗Aktien 84. 
Vereinsbank 101%. Norddeutſche Bank 94 Rheiniſche 9174. Nordbahn 
61%. Disconto 4½—4 ,. Wien 98, —. Petersburg 30. 

amburg, 20. Juni. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt, aber we⸗ 
gen Mangel an Vorrath ruhig; ab auswärts feſt. Roggen loco feſt, ab El⸗ 
bing pr. Juli⸗Auguſt zu 79—80 bezahlt. Oel loco 29 — , pr. Okt. 28 
bis 28%. Kaffee, ruhig. Zink 1000 Centner loco mit Termin 11%, 
Liverpool, 20. Juni. [Baumwolle.] 12,000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe ſteigend. Wochenumſatz 124,710 Ballen. Upland 13%, Orleans 13%. 
London, 20. Juni. Getreidemarkt (Schluß bericht). Weizen zu 
höheren Preiſen gefragt. Beſchränktes Geſchäſt. Gerſte gefragt, etwas 
theurer. Amerikaniſches Mehl einen halben Schilling höher als am ver⸗ 
gangenen Montage. Wolkig, kalt. 
Amſterdam, 20. Juni. Getreidemarkt (Schlußbericht'. Weizen, 
polniſcher 5 Fl. höher. Roggen, ungedörrter 5 Fl. höher, Term ine 2 Fl. 
hoher. Raps September 79%, Rüböl Herbſt 45%. 


Wien, 20. Juni, Mittags 12 Uhr 30 Min. N 
öprz. Metallig. 71, — 4 ½ prz. Met. 63, 25. Bankaktien 83 
207, —. 1854er Looſe 93, 25. National⸗Anleihe 83, —. 
Aktien⸗Cert. 259, —. 


Berlin, 20. Juni. Der Geldmarkt wird mit dem Schluß der diesjäh⸗ 
rigen Huleartieperlode flüſſiger, der Disconto war ſchon geſtern wieder 
auf 3% % zurückgegangen und behauptete ſich auch heute, obgleich etwas 
mehr Heche als geſtern zu begeben waren, auf dieſem Stande. Gleichwohl 
verräth der Effecten⸗Markt nur ſchwache Spuren des wieder beginnenden An⸗ 
lagebedürfniſſes. In zinstragenden Effecten regt ſich zwar die Geſchäftsthä⸗ 
tigkeit, die lange Zeit geruht hat, ein wenig; es wurden heute namentlich An⸗ 
leihen, beſonders 4% , lebhafter, als in letzter Zeit gehandelt, und auch 
von Prioritäten waren einzelne Emiſſionen beliebt. Effecten hingegen, die, 
ohne zu den eigentlichen Speculationspapieren gezählt werden zu dürfen, 
doch von der Conjunctur abhängig ſind, befanden ſich in einer beinahe ab⸗ 
foluten Stagnation. Dabin gehören namentlich die ſchweren inländiſchen 
Eiſenbahn⸗Actien. Der Verkehr war in dieſen aufs äußerſte beſchränkt, die 
Coursentwickelung dieſer auch bei Ausführung ſelbſt geringer Verkaufsauf⸗ 
träge faſt immer eher weichend. Bei Speculationspapieren war matte Hal⸗ 
tung vorwiegend, nur bſterreichiſche ziemlich feſt, aber noch unbelebter, als 
geſtern. (B.- u. 9.38.) 


Berliner Börse vom 20. Juni 1862. 


Fonds- und Geldeourse. ſtedi F. | 
brei. Btnats-Anieihofs4jiol ba. Obergelles, B. 79,8% 121 B. 
Ytaata- Anl. v. 1820, 52 4½ 90 ½ bz. dito GC.) 79341508, ba. 
dito 54, 55, S6, 57 %%% ba. dito Prior 4. — — — — 
dito tesa] 4 199% ba. Alto Prior X — Bl — — 
dito 1859; 6 107% bz Ato Prior 0. 15% 4, 
Jiaata-Johnld-Bch. .. . 131400 bz dito Prior b. — | 496% 6. 
»räm,-Anl. von Ich 5 3½123½ bz dito Prior E. — 3%88 B. 
Porliner Stadt-Obl. . 4% 02 bz dito Prior F.. 4% 0% bz 
„Kur- u. Noumärk. 3½%%3 bz Oppeln-Tarnow, 44 46 a 4% ba. 
32 dito dito wii, ba Prina-W, (Bt-V.)| 4 | A 5 % au 4 ½ be 
Pommersche . 43% 1 % bz Rhoinischo «+++ + b 493% bz. 
3] dito neue 100% 12 eito (83 Pr. — | 5 1101, 6. 
3 pose 4 104% @. o 
to . . 68% G. 4120 III. Em. | — 408% ba. 
u) dito nean 98%, 6. Ruein-Nahobahn | — | 4 13244 ba. 
Bchionische ser. rr 103%, G. Buhrort-Orafeld, | 344 34'944, B. 
[Kur- u. Neumärk, 998, ba. Btarg.-Posenor . 4 134,!00 b 
© |Pommerschs ....+ 4 19914 ba. Thüringor . . 6% 150 0 
Posens ches 458 ½ ba. Wlibolms-Bahn .| — | 460 B 
„ reuseisches . 4 190% G. dito Prior. — 491 ½ B. 
Westf. u. Bhoin. 4 99 bz. dito III. Em. | — 46 
Sächsische 4 0% bz. dito Prior Bt.“ — 5 20 @. 
 (Bohlesinchs i G. o dito — 5 [04 B. 
Louisdor . b2. 
Toldkronen . L-. Bu O Preuss. und ausl. Bank-Aetien. 
Ausländische Fonds. 161 4 
orte, Motall, sur 6 56 B. Berl, K.-Voreln . 54} 4116 ½ B 
dito 4er Pr.-Anl. | A 74% B Zerl-Hand.-Goz.] 5 4 00 ½ 6. 
dito noue 100 .-fl.- L. — 70 ba. | Berl. W.-Ored.-&) = 65 
dito Nat.-Anieihe .| 8 [64% br u. G Braunschw.Bank| 4 | 460 B. 
dito Bankn.u.Wbr.| — 78% bz Bromer „ 8 4103 8. 
ugs.-ongl. Anleihe . g. B. Coburg. Oredit-A.] 3 | 472 etw. B 
dito B. Anleihe . . C6 ½ bz u G. Darmst, Zattel-B.] 81 4 99 G. 
dito poln. Sch.-Obi.) 4 83 ½ bz. u G Darmat.Oredb.-A. 6 487 etw ba u B. 
poln. Pfendbriete . 4 — — Doss. Oroditb.-A. — 4 |5Y, Eglkt. bz. 
dito III. Em... 4187 bz. Diac.-Om.-Authl, | 6 46 B. 
oln. Odl. & 800 El., 4 3 B. Genf. Croditb.-A.] 24 [4714547447 ½ dz. 8. 
dito 3 200 Fl. . 5 5 G. Aorger Bank. . 6 ½ 486 ½% B. 
dito a 20 Fl.. —23½ G Hamb. Nrd. Benkf 5 4 fes B. 
poln. Banknoten. . 87 ½ ba. „ Vox. „ Be 4 %% 8 
Kurbosg. 40 Thlr. . 56 etw. bz Haunov, 75 4½ 468% 8. 
Baden 30 FI... . — 81 0 Leipalgor 1 2 470% be. 
T Luxembrg. „ 10 4 0% G. 
Actien-Course, Magd. Priv. „ ** 4 4% B 
5 Zu-| Hein.-Oraditb. -A. 4 2% ba u G 
12851 K. Minerva-Bvrg.-A. | — 6 129% B 
Anch.-Düsneld,., 30 4 B. Oestor. Ordtb.-A.| 2½ 5 85 ½ à 85 bz 
Zach,-Mastricht. 3½ 4 131% ba Pos, Prov.-Banik i 4 % etw. bz 
Amat,-Bottordam| b 188 B. Preuss. B.- Anthl Fü 7 121% bz. 
Berg.-Mürkische | 6% A 109 bz Bohl. Bank-Ver. 45 B. 
Berlin-Anhalter .| 8½ 4 139 b⸗ Thüringer Bank | 5% 456% G. 
Berlin-Hamburg. | 6 | A 1119 bz. Weimar. Bank.. 4 | 4 80% etw. bz. 
Borl.-Potsd.-Mgé. ] 11 4 1188 bz. 
Borlin-Stettiner . ½ 4 128% bz. Wechsel-Course. 
Broslau-Freibrg. f 4.124% br. Amsterdam 10 T. ¼ bz 
Oöln-Mindenor .. 12 ½ 3½ 78 % bz. dito 2 H. 142% bz. 
Frans. St-Eizenb. 6 | 6 134%½ bz. Hamburg 8 T. 152 bz 
Ludw.-Boxbach. 8 | 4 135 br. dito. 2 M. 180 % bz 
Magd.-Halborst. 22 ½ 4 88 8 Dendon . dee 3 M. 6. 2% bz 
Magd.-Wittenbre.] 114! A 143%, bz C M. 80 %% bz. 
Mainz-Ludw. A. | 7 4124 ba. Wien österr. Währ. 8 T. 78 ½ bz. 
Mecklenburger ..| 2%| 4 1 bu u. Mori er M. 17½ be. 
Münster- Humm. 4 14188 B. Augsburg M. GG. 24 bz 
Moisso-Brieger . . 3½ 4 73 ½ B 1 ch T. 59% G. 
Mioderaschles.. . . 44 % a ½ etw. bz TER . a 6. 
N.-Hchl.-Zweigb.] 1½ A 6 ba. Frankfurt a. K M. 56.26 bz. 
Nordb. Fr.-W.) 4 462% bz. Petersburg .. . 13 W. es b. 3 M. 8 ½ b 
dito Frior. . — 2 -_——— Warschau T. 47 ½ J 
Oberschles. A. . 7953%1150%, bz. Bromen ..... + 1% T. 10% 6 
Berlin, 20. Juni. Weizen loco 65—80 Thlr. nach Qualität. 
— Roguen loco galiz. 50— 4 Thlr. ab Bahn, 80 —81pfd. 52½—4 
Thlr. ab Bahn bez., 78pfd. 52% Thlr. ab Kahn bez., ſchwimmend eine 


Ladung feiner 52% Thlr. bez., eine dito mit Thlr. Aufgeld, pr. Juni 
52—51 1 — 52 Thlr. bez. und Br., 52 Thlr. Gld., Juni⸗Juli 50% —49% 
— 50 Thlr. bez. und Gld., % Thlr. Br., Juli⸗Aug. 4948, —49 Thlr. 
bez., Br. und Gld., Aug.⸗Septbr. 49—48 ( —49 Thlr. bez., Septbr.⸗Oktbr. 
19484 —49 Thlr. bez. und Gld., % Thlr. Br., Oktbr.⸗Novbr. 48½— 
— Thlr. bez., Novbr.⸗Dezbr. 48 Thlr. bez. — Gerſte, n und kleine, 
3336 Thlr. pr. 1750 Pfd. — Hafer loco 23—25% Thlr., weißer ſchleſ. 
24% Thlr. ab Bahn bez., Lieferung pr. Juni und Juni⸗Juli 247—24 
Thlr. bez., Juli⸗Aug. 24½ Thlr. bez., Aug.⸗Septbr. 24% Thlr. bez., Sept. ⸗ 
Oktbr. 24% Thlr. Br., ½ Thlr. Gld., Okt.⸗Novbr. 24% Thlr. bez., Novbr.⸗ 
Dezbr. 24 Thlr. Old, — Erbſen, Koch und Futterwaare 47—54 Thl. 
— Winterraps 95100 Thlr. — Winterrübſen 92—95 Thlr. — 
Rüböl loco 13%, Thlr. bez., Juni, Juni⸗Juli und Juli⸗Aug. 132%, Thl. 
bez., 14 Thlr. Br., 13%, Ehre. Gld., Aug.⸗Septbr. 14 Thlr. Br., 13%, 
Thlr. Gld., Septbr.⸗Oktbr. und Oktbr.⸗Novbr. 13½—14 13% Thlr. bez., 
Novbr.⸗Dezbr. 132 Thlr. bez. — Leinöl loco 13% Thlr. — Spiritus 
ioco ohne Faß 18% Thlr. bez., Juni, Juni⸗Juli und Juli⸗Aug. 18% —% 
— 1 Thlr. bez. und Br., % Thlr. Gld., Aug.⸗Septbr. und Septbr.⸗Oktbr. 
19— 181%, Thlr. bez., und Gld., 19 Thlr. Br., Oktbr.⸗Novbr. 18%, Thlr. 
bez. und Br., 18 Thlr. Gld., Novpbr.⸗Dezhr. 17 ( — , Thlr. bez. 
Weizen leblos. Roggen diſponible zu feſten Preiſen ſchwacher Handel. 
n ſchwimmenden Ladungen einiger Umſatz. Termine eröffneten in matter 
altung und gaben unter reichlichem Angebot etwas nach, fanden aber zu 
den gedrückten Courſen mehr Beachtung und ſchließen zu Anfangs⸗Courſen. 
Hafer ohne Aenderung. Gekündigt 4800 Ctnr. — Rüböl genoß ſehr gute 
Frage und waren Abgeber ſehr rar und erhöhten ihre Forderungen, die 
von Benbthigten auch bewilligt wurden. Spiritus verkehrte Anfangs in 
ruhiger Stimmung, und gaben Preiſe unter dem Einfluß eines ſtarken An⸗ 
gebots etwas nach, die ſich aber ſchließlich wieder behaupteten. 


Breslau, 21. Juni. Wind: Süd⸗Weſt. Wetter: bewölkt. Ther⸗ 
mometer Früh 9° Wärme. Der Waſſerſtand der Oder iſt 4 Zoll gewachſen. 
Die Angebote von Getreide waren heut ziemlich belangreich, die Kaufluſt 
zur Complettirung von Schiffsladungen vereinzelt ſehr rege. 

Weizen ohne weſentliche Aenderung; pr. 8öpfb. weißer 74—86 Sgr., 
gelber 73 — 85 Sgr. — Roggen behauptet; pr. Sapfd. 52 — 55 — 58 — 
61 Sgr. — Gerſte gefragt und höher bezahlt; pr. 70pfd. weiße 39 , — 
40 Sgr., geringere 39 — 39% Sgr. — Hafer feſt; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 
2527 Sgr. — Koch⸗Erbſen ohne Frage. — Wicken geſchäftslos. — 
Bohnen ruhig. — Oelſaaten bei mittelmäßigen Angeboten gut beachtet. 
— Schlaglein wenig gefragt. 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen e 45—50—55 
Gelber Weizen . . . 75-81-85 MWiden........... .. 33—37—40 
Geringer u. blauſpitziger 68—70—74 Ne 
Ron 52—56—61 Schlagleinſaat . 160--185—210 
Gebete e 37—39—42 Winterraps — — 
So 23—25—28 Winterrübſen . . 216 —224—232 


afer 
Kleeſaat wenig Handel, rothe 6—9—10—11—12 Thlr., weiße 6—9 
Sack à 150 Pfd. netto 22—25 Sgr. 


Poſen, 20. Juni. Wetter: anhaltender Regen. Roggen: ſchließt matt, 
ſpätere Termine gefragt. Get. 75 Wispel. Loco per d. Monat 44% bez., 
Br., Juni⸗Juli 43% bez. u. Br., Juli⸗Auguſt do., Auguſt⸗September 
44% Br., September⸗Oktober 44% bez. u. Gld., 4 Br., Oetober⸗November 


44% bez. u. Gld. 0 

Spiritus: luſtlos. Gel, 21,000 Qrt. Loco per d. Monat 18% —.4 
bez. u. Br., Juli 18% bez. u. Br., Auguſt do., September 18% Br., 4 G., 
Oltober 17% Br., Novbr. 17% Br. Hartwig Kantorowicz Söhne, 


Kartoffeln pr. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp, (W. Friedrich) in Breslau. 


